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DIE BIOGRAPHIE EINES KINDERLOSEN (KAIRO JE 44065) 
[PLANCHE X / CAHIER COUL. PL. 2-5] 
V O N 
KARL JANSEN-WINKELN 
Ä g y p t o l o g i s c h e s S e m i n a r - Freie Univers i tät Berl in 
Altenste instr . 33 , D - 1 4 1 9 5 B E R L I N 
Die Kalksteinstele Kairo JE 44065 aus der Nekropole von Hawara ist 1914 von 
G. Daressy veröffentlicht worden1. Sie ist 64 [+ x] cm hoch, 42 cm breit und ca. 12 cm 
dick und auf allen vier Seiten dekoriert: 
B 
C i ^ -1D 
A) Die „Vorderseite"2 hat oben ein kleines Bildfeld, in dem rechts der Besitzer der 
Stele anbetend dargestellt ist, auf der linken Seite Osiris, Isis, Nephthys und Horus. 
Dazwischen ist ein Textblock von sechs Kolumnen mit einer hymnischen Anrede und 
einem kurzen Gebet an Osiris. Unter dem Bildfeld steht ein längerer Text von 20 [+ x]3 
Zeilen (Blickrichtung rechts) mit Auszügen aus dem „Buch vom Durchwandeln der 
Ewigkeit". 
B) Auch auf der gegenüberliegenden Seite ist oben ein recht kleines Bildfeld, dessen 
Mitte eine Bahre mit Löwenkopf einnimmt. Unter der Bahre stehen die vier Kanopengefäße, 
auf ihr liegt eine Mumie, auf der Mumie wiederum hockt der Ba­Vogel. Rechts und links 
von der Bahre kniet jeweils eine Frau. Die (stark beschädigten) Beischriften auf der rech­
ten und linken Seite enthalten die Reden dieser beiden „Musikerinnen der Hathor"4 , die 
hier wohl als Klagefrauen agieren und dabei die nicht vorhandenen Kinder des Toten ver­
treten. Um dieses Thema, daß der Tote keine Kinder hatte, geht es in der biographischen 
Inschrift unterhalb des Bildfeldes (Blickrichtung rechts), von der 21 Zeilen (teilweise) 
erhalten sind. Am unteren Ende werden höchstens 1­2 Zeilen fehlen, dafür sprechen 
sowohl die Form der Stele als auch die Tatsache, daß der letzte erhaltene Teil der Inschrift 
1 „Une stele de Hawara", RecTrav XXXVI (1914), S. 73-82. 
2 Bezeichnungen und Numerierung nach Daressy. 
3 Es können nur sehr wenige Zeilen fehlen, s.u., zu B. 
4 Auf der linken Seite ist in Z.9 deutlich dd.s zu lesen, nicht dd.f wie bei Daressy. 
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aus schon recht zahlreichen „Sentenzen" besteht, die dem Aufbau des Textes nach nur den 
Schluß der Inschrift bilden können. 
C) Auf der Schmalseite links von A steht eine htp-dj-njswt-Formel in drei Kolumnen, 
die Amenemhet III. als Gott nennt. Er soll bewirken, daß Grab und Mumie unversehrt blei­
ben. 
D) Die Inschrift auf der anderen Schmalseite, rechts von A, besteht gleichfalls aus einer 
htp-dj-njswt ­Formel in drei Kolumnen. 
Die Schriftzeichen von C blicken nach rechts, die von D nach links. Dies weist darauf 
hin, daß es sich bei der Seite A in der Tat um die „Vorderseite" dieses Steins handelt. 
In seiner Erstausgabe hatte Daressy alle Texte dieser Stele in Drucktypen wiedergegeben 
und (außer Text A) auch übersetzt. Seine Abschrift enthält allerdings zahlreiche Fehler, 
entsprechend lassen auch die Übersetzungen viel zu wünschen übrig. Danach sind die 
Auszüge aus dem „Buch vom Durchwandeln der Ewigkeit" auf Seite A von Fr.­R. Herbin 
behandelt worden5, die Opferformel mit Amenemhet III. in der Götterposition wird u.a. 
von E. Bresciani6, Gh. Widmer7 und I. Uytterhoeven8 erwähnt. Der interessanteste Einzeltext 
dieser Stele ist aber zweifellos die biographische Inschrift, und sie ist denn auch mehrfach 
behandelt worden. Nach Daressy ist der Text mehrfach ganz oder in Teilen übersetzt und 
kommentiert worden, und zwar von W. Spiegelberg9, H.O. Lange10, A. de Buck" , E. Otto12, 
M. Lichthe im' \ H. Buchberger14 und K. Jansen­Winkeln15. Die Bearbeitung von Lichtheim 
umfaßt auch Transkription, Fotos und einige Anmerkungen. Besonders einflußreich war 
die Behandlung durch Lange, von dem auch die unglückliche Idee stammt, die 
Kinderlosigkeit des Padisobek sei körperlich (durch Impotenz) bedingt. Diese Interpretation, 
herbeigeführt durch eine falsche Lesung und darauf aufbauender „Emendation"1 6 , hat sich 
bis heute hartnäckig gehalten17. 
5 Fr.-R. Herbin, Le Livre de parcourir l'itemitt (OLA 58), 1994, S. 21-22 (und passim); Taf. XXV. 
6 EVO 9 (1986), S. 50; 57 (12). 
7 In: K. Ryholt (Hg.), Acts of the Seventh International Conference of Demotic Studies (CNIP 27), 2002, S. 380. 
8 Hawara in the Graeco-Roman Period (OLA 174), 2009, S. 429. 
9 Archiv für Religionswissenschaft 18 (1915), S. 594-596. 
10 „Der Kinderlose", in: Mel. Masp. I (1935), S. 211-216. 
11 JEOL 11 (1949/50), S. 12-15. 
12 Biogr. Inschr., S. 62-63; 129 (69). 
13 „The Stela of Padisobek, a Childless Man", in: M. Lichtheim, Maat in Egyptian Autohiographies and Related 
Studies (OBO 120), 1992, S. 191-201; Taf. 3-9. 
14 Transformation und Transformat, Sargtextstudien, I (ÄA 52), 1993, S. 242-243; 419. 
15 Sentenzen und Maximen, 1999, S. 37 (83); vgl. auch unten, Anm. 56 zur Übersetzung. 
16 S.u., Anm.20 zur Übersetzung. 
17 Vgl. etwa Lichtheim, Maat in Egyptian Autohiographies, 199, Anm.15; U. RöBIer-Köhler, Individuelle Haltungen 
zum ägyptischen Königtum der Spätzeit (GOF IV,21), 1991, S. 335, Nr.117 („körperbehinderter Mann"); A. Gnirs in: 
A. Loprieno (Hg.), Ancient Egyptian Literature (PA 10), 1996, S. 240, n. 271; H.-W. Fischer-Elfert. Abseits von Maat, 
2005, S. 80-81; 106. 
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Neuerdings hat M. Zecchi die Texte dieser Stele vollständig neu publiziert18, teilweise 
nur nach Daressy (die Schmalseiten), teilweise anhand der veröffentlichten Fotos kollatio­
niert. Seine Textwiedergabe enthält in der Tat einige Verbesserungen gegenüber Daressy, 
aber noch mehr Verschlimmbesserungen, und viele Zeichen, die Daressy richtig gelesen 
hatte, sind als unsicher weggelassen worden. Diese neue Ausgabe kann daher keinesfalls 
als Ausgangspunkt für eine neue Behandlung der Texte dienen. 
Ich selbst habe die Inschrift mehrere Male kollationiert. Dennoch bleiben einige Unsicher­
heiten, denn manche Stellen sind zu sehr zerstört, um alles sicher lesen zu können.19 
Die Stele wird allgemein in die Ptolemäerzeit datiert20, in zwei Beiträgen genauer in 
deren Beginn21. Aufgrund des Schriftbildes und mancher Schreibungen (z.B. wird die 
Negation — , — , — , M , o geschrieben) macht die Inschrift in der Tat einen „späten" Ein­
druck. Solange es keine eingehenderen Untersuchungen zu den Inschriften und zur hiero­
glyphischen Paläographie in dieser Region22 gibt, wird man es wohl bei einem solch sub­
jektiven Eindruck belassen müssen. Ich wüßte aber nicht, warum nicht auch die spätere 
Ptolemäerzeit als Zeitraum der Entstehung in Frage kommen sollte. 
Wie in spätzeitlichen Biographien üblich, handelt der Text nicht von der beruflichen 
Laufbahn des Toten, sondern von seinem guten Charakter und seiner vorbildlichen 
Pflichterfüllung als Priester. Sehr unüblich ist es dagegen, daß er ausführlich von seiner 
Kinderlosigkeit spricht und welch verhängnisvolle Bedeutung sie für sein Begräbnis und 
späteres Andenken hatte. 
Umschrift und Übersetzung (Taf. X und Farbtaf. 2-5) 
1 Dd-mdw jn Wsjr hm-ntr Njtt Pi-dj-Sbk mi'-hrw zi n Wsjr-wr(?)m]'-ljrw jrj.n nbt-pr jhyt n Sbk 
Sdjt Nfrw-Sbk mi(!)-hrw: 
1 Sprechen von Worten durch den Osiris, den Propheten der Neith Pi-dj-Sbk, gerechtfertigte 1), den 
Sohn des Wsjr-wr(2), gerechtfertigt, gemacht von der Hausherrin und Musikerin des Sobek von Sdjt 
Nfrw-Sbk, gerechtfertigt^): 
j w'b nb hm-ntr nb hrj-hb hr nb [r iw.sjn [hnjmmt [nbw] 2 [tt (?)] pr-'nh r dr.sn wtw wndww 
hmw(!)-kJ jzt qrs(t) jrjw stjt mj qd.sn jwj(.tj).sn r Mnmnt swi(.tj) 3.sn hr Sdjt tn m tr wih jht n 
18 M. Zecchi, Hieroglyphic Inscriptions from the Fayyum, II, 2006, S. 87-95 (129). 
" Im Einzeltall vermerkt. Ich danke den Mitarbeitern des Ägyptischen Museums Kairo für die Möglichkeit, die Stele 
im Magazin sehen zu können. 
2H Z.B. von Daressy (RecTrav XXXVI, S. 73), Fr.-R. Herbin (Le Livre de parcourir l'eternite, S. 21), E. Otto (Biogr. 
Inschr., S. 129), U. Rößler-Köhler (Individuelle Haltungen, S. 335). 
21 E. Bresciani. EVO 9. S. 50; Gh. Widmer (s.o., Fußnote 7), S. 380. 
22 Die ungewöhnlichen, wie gezeichnet wirkenden Formen der Hieroglyphen finden sich z.B. auch auf der Opfertafel 
Kairo CG 23240 aus Hawara, s. A. Kamal, Tables d'offrandes (CGC), 1909, S. 159-162; Tf. LI-LII, ebenso auf der Stele 
Louvre E.25983, s. Gh. Widmer, „La stele de Paesis (Louvre E 25983)", in: L. Coulon (Hg.), Le culte d'Osiris au 1" 
millinaire av. J.-C. Dicouverte* et travaux recents (BdE 153), 2010, S. 63-97; 68, n.14. 
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s'hw.sn mii(.tj).sn 'h'y pn sdj(.tj).sn zsw.f: ndb.tn s(n)mh(w) jrj.n.j m-hr.tn m hms [r-] 4 dd shl.tn 
[sn dmj.tn rn.j r nfr hzj tn ntr 'i nb bji hr.s 
O alle Wab-Priester, alle Propheten, Vorlesepriester, alle Leute [insgesa]mt(?), [alle(?)] Menschen, 
2 gesamte [Schreiber]schaft(4) des Lebenshauses, Balsamierer, Mannschaften, Totenpriester(5), 
Beteiligte des Begräbnisses(ö), Angehörige der Nekropole insgesamt, die nach Menmenet(7) kom­
men werden, die vorbeigehen 3 werden an diesem (Ort) Krokodilopolis(8) zu der Zeit, wenn ihren 
Toten geopfert wird, die diesen Grabstein sehen und seine Inschriften lesen werden: Möget ihr die 
Gebete anhören, die ich vor euch in Demut verrichtet habe, 4 damit ihr euch an s|ie](9) erinnert und 
meinen Namen in guter Weise [aussprecht]; dann wird euch der große Gott, der Herr des 
Himmels(lO), deswegen belohnen. 
hr-ntt jnk s'h mnh {j}qd ih jqr [spd(?>] 5 r' jrj n jry.f twt n jrj n.f w'b r' nhj(?) ['b(?)].fr grg nn 
dw hr.j 
Denn ich bin ein Würdiger von vortrefflichem Charakter(l I), ein fähiger Verklärter [mit treffen­
dem(?)] 5 Ausspruch, der für seinen Gefährten handelt und gut war zu dem, der für ihn handelte, 
mit reinem Mund(12), ein Bittsteller(?)(13), der [rein(?)] ist(14) von Lüge. Es gibt nichts Böses an 
mir. 
dd.) dj.j rh.tn m mdw(t) hp(r) jm(.j) n jwms zs.n.j [n] 6.tn hr.s 
Ich spreche, damit ich euch wissen lasse von den Dingen, die (mir) geschehen sind(15), ohne 
Unwahrheit, 6 die ich deshalb [für] euch (ausgeschrieben habe(16). 
jrj.n.j 'h'w{n}<j> mm jm(w) (?)... m... hpr.j m nn 'wnw m dt.fht.fn(n) hmsj.n.j mwh'w m ndm-j[b 
hplr 7 j jmjw(tj) si-w nwt.j nn n.jphr-nst slh.f wj m sbht Up m jry.f (n) kti Jnpw m hrw 10 sm (?) 
hr...t(?) m qbhw mwt rwj.f wj m tfnn 8 [jrj.f n ].j tzj miqt hts.f wj m hrw zmi-tl dd.f n.j sihw m 
[z]$(?) n nb.f s'q.fwj r wnt.j shtp.f wj m j'.j 9 ssm.f n.j Iis hhj.f jzt.j hr.j wih.f n.j jht mw mjjrr n zi 
»j'j-f 
Ich habe (meine) Lebenszeit verbracht( 17) unter(?) Wehklagen(?) und in [Not] (o.ä.) (18), indem 
ich unaufhörlich in diesen(19) jammervollen Zuständen war. Ich konnte nicht in Muße sitzen(20) 
und in Zufrieden[heit(21), wenn| 7 ich mich unter(?)(22) den Würdenträgern meiner Stadt be[fand]. 
(Denn) Ich hatte keinen Erben, der mich(23) verklärte im 'Tor des Horizontes'(24) durch seine 
Riten der Arbeit des Anubis und am Dekadenfest(25), wenn der Sem­Priester(?)(26) bei. . . (27) ist 
mit der Libation des Toten(28), der mich (wieder daraus) entfernte in Freude(29), 8 [der m]ir [voll­
zog] das Aufrichten der Leiter(30), der mich vollendet herrichtete am Tag des Begräbnisses, der mir 
rezitierte die Verklärungen als [Schu]tz(?) seines Herrn(31), der mich einführte in meine Kapelle(32), 
der mich zur Ruhe brachte in meinem Grab, 9 der für mich das Ritual leitete(33), der mein Grab(34) 
betrat meinetwegen und der mir Speise und Wasser brachte, entsprechend dem, was von einem 
Sohn für seinen Vater getan wird(35). 
wnn(.j) m jmihw n spit.j nn n.j zit 10 jikb.s n.j m hrw mpwl jrj.s n.j jhw nhji ?) h ij.s hr. j r tnw( ?) 
ndb bgiw(?) zbj js hpr nn jm.j jw nn wn jrj n.j 
Ich war ein Ehrwürdiger meines Gaues, (aber) ich hatte keine Tochter. 10 die um mich trauerte am 
Tag der Blumen(opfer)(?), die mir Verehrung und (Für)Bitten zuteil werden ließ(36), die um mich 
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klagte jedesmal(?)(37), wenn man das Klagegeschrei(?) hört(38). Vergangen ist, daß mir dies(39) 
geschah, indem es niemanden gab, der für mich handelte. 
jnk 11 w'b rh jry.fnn dw hr.ftwr 'pr m jry.f nnjrj.n.f 'bw sm hr mw n ntr.fnn zbzb(?) hsbw.fnn 12 
wrd m smsj.f twr m phryt.f r jwj smn nb.f nn wdj r sj(t) jrj 'bw r tr n jrj jht-ntr nn 'bw r nw 13 jry.f 
wn.j (m) nmhw nn gmj wn.f dd tp<-r'> jwtj gsi.f w'b drt(??) nn db' hr.fbt tikw 14 nn nm jrj 
mtwt-ki nbs r sfnw bwt.fpw grg 
Ich war 11 ein Wab-Priester, der seine Pflicht kennt, indem nichts Böses an ihm war, ein Reiner, 
ausgestattet mit dem ihm Nötigen(40), indem er nichts Unreines(41) tat, einer, der auf dem 
Wasser seines Gottes(42) geht, ohne seinen Weg zu verfehlen(43) und ohne 12 müde zu werden 
in seinem Dienst, einer, der rein ist in seiner Dienstzeit, bis(?) das Bild seines Herrn kommt (44), 
ohne sich Unreinem hinzugeben(45), der die Reinigung vollzieht zur Zeit, wenn das Ritual 
geschieht, unaufhörlich zum Zeitpunkt(46) 13 seiner Pflicht. Ich war ein Bürger, dem keine 
Verfehlung nachzuweisen war, der einen Aus<spruch>(47) tat, der nicht parteiisch ist, mit reiner 
Hand(??)(48) , an dem kein Tadel ist, der sich von den Störenfrieden abwendet(49), 14 ohne 
ungerecht zu sein, der das Gerechte tut(50), ein Christdornbaum (auch) zu dem Dorngestrüpp(51); 
sein Abscheu war die Lüge. 
dj.n.j im m hrM r rdjt rh.pl jnm. 15 j /;//' hprjm.j r si-wd r'.tn n dm ki.j m nhw jrj.n.j n.t(n) 
Ich habe euch dies vorgelegt, um euch meinen Charakter kundzutun 15 und das, was mir geschehen 
ist(52), um euren Mund eifrig sein zu lassen beim Aussprechen meines Namens, entsprechend der 
Bitte, die ich an euch gerichtet habe. 
m-'-ntt jr z' /;/; bh.tw n.ftm- 16 wn pw nn p'p'.tw.frsj nn shi.tw rn.fnn dm.tw ki.fmj ntj nn wn wn[.j 
m-J 17 -j mnwfdq.tw.fhn wibw.fhr nn hprjm.j 
Denn ein Mann, dem nicht (ein Kind) geboren wurde, 16 er ist jemand, der nicht existiert(53), er ist 
gar nicht geboren worden; seines Namens wird nicht gedacht, sein Ka wird nicht ausgesprochen 
wie der eines, der nicht existiert(54). Ich war [w]ie(?) 17 ein Baum(55), der mit seinen Wurzeln 
ausgerissen wurde, wegen dessen, was mir geschehen ist. 
rdj.n.j nhw m hr.tn hr.s r rdjt rh wnjw ntjw r hp(r) dt 18 hpr n.j rsj 
Ich habe euch die Bitte deshalb vorgelegt, damit die Menschen, die in Ewigkeit existieren werden, 
wissen, 18 was alles(?) mir geschehen ist. 
n(n) nnj.n jb.tn hfl qrnls nn g3w htjt.m m wpj.tw.s n(n) wrd.n rs.tn m dd 19 n(n) mn.n (r'].tn m 
whm.s nnjht shwn m-'.tn hft jrj.s n(n) [swj.n] wdl.tn m dßw hr.s hr-ntt tjw n 20 [r' ih] n s'h [...] 
s 'nff s'h n dm ks.fssnj ih m njs [rn.f... 7 21 [.. . ] 
Euer Herz wird nicht träge(56), wenn er (der Ka = Name) hervorgebracht wird, eure Kehle wird 
nicht eng, wenn sie (zum Beten) geöffnet wird. Eure Zunge(57) ermüdet nicht durch das Sprechen, 
19 euer |Mund] leidet nicht dadurch, es zu wiederholen. Es sind keine Sachen, die weniger werden 
in eurer Hand, wenn man sie tut, euer Vorratshaus kann nicht [leer] werden an Speisen deshalb. 
Denn der Atem des [Mundes] 20 [ist wirksam] für den Würdigen [.. . [ D e r Würdige lebt wegen des 
Aussprechens seines Ka, der Verklärte atmet durch das Rufen [seines Namens . . . ] 
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Anmerkungen 
1) Der Name Pl-dj-Sbk wird auf den seitlichen Inschriften der Stele ( G l ; D, l ) spiele­
risch = , U geschrieben (pi-dj = p(t)-t{i) - Himmel und Erde). Die merkwürdige 
Form des hrw mit den beiden seitlichen Strichen (fast wie qs) kommt auch sonst auf 
dieser Stele vor (Seite A; C, l ; D,l) . Die gleiche Schreibung kommt auch auf der Stele 
Louvre E.25983 vor, die auch aus dem Fayum (vermutlich ebenfalls aus Hawara) 
stammt, s. Widmer, in: L. Coulon (Hg.), Le culte d'Osiris au Ier millenaire av. J.-C. 
(BdE 153), 2010, S. 82 (jj). 
2) So ist der Name am ehesten zu verstehen, wenn man den „Stab" mitliest, s. Fr.­R. 
Herbin, Le Livre de parcourir l'eternite (OLA 58), 1994, S. 22. Möglich wäre aber 
auch, ihn einfach sr zu lesen. 
3) Hinter dem Namen Nfrw-Sbk steht tatsächlich deutlich n (statt ml') hrw. 
4) Zu tt pr-'nh vgl. Gardiner, JEA 24 (1938), S. 170­171; 179. Die Ergänzung zsw 
(„Schreiber", statt «) würde wohl zu viel Platz beanspruchen. 
5) m wohl irrtümlich statt UU. 
6) Sicher jz(w)t qrs(t), wörtl. „Mannschaften der Bestattung", kaum jqdw qris „tomb­
builders" wie bei M. Lichtheim, Maat in Egyptian Autobiographien (OBO 120), 1992, 
S. 195, 198 (5). 
7) S. H. Gauthier, DG III, S. 37; H. Beinlich, Das Buch vom Fayum (ÄA 51), 1991, S. 79, 
143, 295, 302. Vermutlich handelt es sich um eine ältere Bezeichnung der Nekropole von 
Krokodilopolis, s. Gh. Widmer, „La stele de Paesis (Louvre E 25983)", in: L. Coulon 
(Hg.), (BdE 153), 2010, S. 84 (uu); nach J. Yoyotte, AEPHE 99 (1990­1991), S. 136 war 
Mumnt „le nom du territoire oü etait installes le Labyrinthe et ses cimetieres". Auf der 
Schmalseite C dieser Stele heißt es: htp-dj[-nswt]-n Wsjr nswt Nj-mi't-R' mV-hrw zi R' 
Jmn-m-hit dj.fqjjjz n Wsjr n hm-ntr Pl-dj-Sbk mi'-hrw zi n Wsjr-wr mi'-hrw m Mnmnf. 
( W ) A ^ w w s A^v*vWA 
i 0 
/ vWW^V y=-<> 
8) Die Lesung hinter .sn und auch die genaue Form des Ortsnamens (v.a. die Spuren 
hinter dem Ideogramm) sind nicht wirklich sicher. 
9) Nämlich an die Gebete. Die Ergänzung l I = r (-dd) ist natürlich unsicher. 
10) Zu bji „Himmel" vgl. Wb I, 439, 9; E. Graefe, Untersuchungen zur Wortfamilie bji, 
1971, S. 40­66. 
11) Das Zeichen mn hat eine merkwürdige Form, ebenso das Determinativ von mnh, aber 
es kann eigentlich nur mnh qd gemeint sein. Das senkrechte Zeichen dahinter ist kaum 
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die Buchrolle, sondern das Schilfblatt, und gehört wohl zum folgenden qd; vielleicht 
ist es fälschlich von (j)qd „Töpfer" übernommen worden. 
12) Die Gruppe hinter w'b sieht auf den ersten Blick wie ~~Z aus. Das t stünde dann aber 
exzentrisch, und tatsächlich ist auch die (scheinbare) linke Begrenzung des t nur eine 
Bruchlinie. Es ist zweifellos ^ zu lesen. 
13) Sehr unsicher. Der Vogel ähnelt sehr dem /?/?-Zeichen in Z.15. Daher liest Lichtheim 
{Maat in Egyptian Autobiographies, S. 199 [12]) nhi, aber dieses Wort wird nie mit 
dem /j/?-Vogel geschrieben, und „runzelig" würde hier auch keinerlei Sinn ergeben. 
Aber auch eine Lesung nhj ist unsicher, in Z.15 und 17 hat das Wort nhjw jeweils 
SA . 
Komplement und Determinativ. Zudem wäre R. als Determinativ sehr ungewöhnlich 
(das allerdings auch bei ih in der vorhergehenden Zeile vorkommt). 
14) Nach Determinativ und Kontext sollte man so etwas wie „rein (von)" erwarten. 
Vielleicht ist in der Lücke = f^ zu ergänzen. 
15) hpr wird in Z 10 15 und 17 ebenso wie hier • geschrieben (in Z.15 kommt es sogar 
in der gleichen Phrase hp(r) jm(.j) vor), in Z.6, 17 und 18 dagegen <§>. 
16) Am Beginn von Z.6 steht (beschädigt, aber deutlich erkennbar) das Suffix tn (mit 
Pluralstrichen), nicht das Demonstrativpronomen tn wie in der Abschrift Daressys. 
Außerdem hat in der Lücke am Ende von Z.5 nur noch ein schmales Zeichen Platz, 
es reicht kaum für eine Bezeichnung des Textträgers oder des Textes selbst (so 
M. Lichtheim, op. cit., S. 199, Anm.14) 
17) In dieser Inschrift kommt das Zeichen ! (m) nicht weniger als 21x vor, davon 19x 
sicher als Präposition m. Daher sollten auch in diesem Satz die beiden jeweils die 
Präposition m sein und nicht der erste Konsonant eines Wortes. Da keine zwei 
Präpositionen aufeinander folgen können, heißt dies aber, das (deutliche) /; unter 
'h'(w) muß ein Fehler sein; es ist wohl 'h'w.j „meine Lebenszeit" gemeint. 
18) Das erste Wort scheint Im geschrieben zu sein, das Loch zwischen i und m (unten) ist 
wohl nur eine Beschädigung im Stein. Es könnte sich um eine Schreibung für jmw 
„Wehklage" (Wb I, 77) handeln. Vom zweiten Substantiv ist nur das Determinativ 
klar erkennbar; entsprechend diesem Determinativ und dem Zusammenhang nach 
dürfte so etwas wie „Not, Betrübnis, Trauer" o.ä. gemeint sein. 
19) Vermutlich zu fef zu ergänzen, vgl. Z.14. 
20) Zu hmsj in wh' und seiner Nebenbedeutung „Speise und Trank genießen" s. A. Gutbub, 
Textes fondamentaia de la theologie de Korn Ombo (BdE 47), 1973, S. 237 (a); 
K. Jansen-Winkeln, Ägyptische Biographien der 22. und 23. Dynastie (ÄAT 8), 1985, 
S. 202 (25); P. Wilson, A Ptolemaic Lexicon (OLA 78), 1997, S. 648. Im pRhind, 1.6 
wird (hr) hmst m wh' demotisch durch jw.f zwr jw.f wnm wiedergegeben, s. G. Möller, 
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Totenp. Rhind, S. 12-13. Offenbar hatte auch schon de A. De Buck, JEOL 11 (1949-
1950), S. 14 („ik heb niet werkeloos gezeten") die Stelle entsprechend verstanden. 
Das Zeichen für wh' (das Boot) ist allerdings ein wenig gedrängt geschrieben und 
wurde daher von Daressy in hm (p) verlesen (dem es in der Tat etwas ähnlich sieht). 
Diese falsche Lesung hat zu einer grotesken Fehldeutung der Stelle und damit letzt­
lich der ganzen Inschrift durch H.O. Lange (Melanges Maspero, I [MIFAO 66], 1935, 
S. 213) geführt, die sich bis heute gehalten hat. Lange emendierte Daressys zu 
JEr^il* und übersetzte die ganze Passage als „ich sass nicht als ein Begatter und 
coeundi potens.. . meiner Stadt". Seine Emendation ist von M. Zecchi, Hieroglyphic 
Inscriptions from the Fayyum, II, 2002, S. 92 sogar in seinen Text übernommen wor­
den (JÜLH^ iS, immerhin mit richtigem Determinativ). Da aber in Wirklichkeit Si^iS 
{wh') zu lesen ist, sind in Langes hmw, dem Schlüsselwort für seine Interpretation der 
Stelle, von vier Zeichen zwei falsch gelesen und eines „emendiert". Ein Wort hm(w) 
„Begatter" ist zudem gar nicht belegt (man würde auch ein anderes Determinativ 
erwarten). Lichtheim (op. cit., S. 197, 199 [15]), die sich Langes Auffassung grund­
sätzlich anschließt, übersetzt „I could not enjoy [intercourse]" und verweist für das 
angebliche hm auf Wb III, 80, 6. Dieses Wort (das nicht auf dieser Stele steht!) 
bezeichnet laut Wb „eine verbotene unzüchtige Handlung"; alle drei Belegstellen 
führen es als etwas Tabuisiertes an, s. dazu P. Montet, Kemi XI (1950), S. 104­105. 
Man würde kaum auf einer offen aufgestellten Stele beklagen, eine solche Handlung 
nicht begangen zu haben. Die Passage besagt also nur, daß Pl-dj-Sbk aufgrund seiner 
Kinderlosigkeit das Leben nicht wirklich genießen konnte, keinesfalls aber, „dass 
die Krankheit ihn impotent gemacht hatte, so dass er keine Kinder haben konnte" 
(K. Lange, op. cit, S. 213, ebenso M. Lichtheim, op. cit., S. 199, Anm. 15). Weder von 
Krankheit noch von Impotenz ist in irgendeiner Form die Rede. 
21) Die Wurzel ndm wird in ptolemäischer Zeit sehr häufig II geschrieben; es muß keines­
wegs das Wort ndmndm „Geschlechtsverkehr" vorliegen (das in dieser Zeit oft Iii oder 
IUI geschrieben wird, s. Wb II, 381), wie Lange und Lichtheim angenommen haben. 
22) Vermutlich steht unter dem 9 kein o , aber es ist wohl jmj(t)w gemeint. 
23) Die Schreibung ^ für wj „mich" auch in Z.8; vgl. auch K. Jansen­Winkeln, Bio­
graphische und religiöse Inschriften der Spätzeit (ÄAT 45), 2001, S. 154 (41); id., 
SAK 36 (2007), S. 65 (12). Sie ist sicher durch die zeitgenössische (demotische) Form 
des Objektpronomens der 1. Ps. Sg. bedingt. 
24) D.h. in der Balsamierungsstätte, vgl. Wb IV, 92,4. Im pRhind I, 4,9 wird sbht Iht 
durch pr­nfr wiedergegeben, s. G. Möller, Totenp. Rhind, S. 24­25. 
25) Wörtlich „an den 10 Tagen"; im Zusammenhang mit dem Totenkult kann nur das 
Dekadenfest gemeint sein, wenn den Toten libiert wurde, s. M. Doresse, RdE 25 (1973), 
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S. 121-135; id., RdE 31 (1979), S. 36-65; Cl. Traunecker, La chapelle d'Achöris ä 
Karnak, II, 1981, S. 130-134; K. Jansen-Winkeln, DE 32 (1995), S. 59-60. 
26) Das Zeichen \ ist in Worten der Wurzel(n) sm häufig (Wb IV, 119­121) und könnte 
hier dem Zusammenhang nach als Ideogramm für den Sem­Priester stehen. Ich wüßte 
allerdings keine Parallele dafür. 
27) Das Zeichen unter hr ist unklar. Es könnte u.U. eine sehr komprimierte Form von & 
sein, aber das ist äußerst fraglich. Auf jeden Fall sollte so etwas wie „bei der Arbeit" 
oder „im Dienst" gemeint sein. 
28) Der Sinn der ganzen Passage scheint zu sein, daß er keinen Sohn hatte, der sich einer­
seits die Vorbereitung der Mumie und die Bestattung kümmerte, andrerseits um den 
Totenkult nach dem Begräbnis. Auch die folgenden Phrasen behandeln diese beiden 
Aspekte des Totenkults. 
29) Es ist wohl die Überführung des Toten aus der Balsamierungshalle ins Grab gemeint. 
30) Am Beginn der Zeile ist vielleicht — zu ergänzen. Zu tzj I tjz miqt s. H.P. Blok, 
AcOr 6 (1928), S. 257­269; LÄ III, 1003­1004, s.v. „Leiter"; R. Parker u.a., The 
Edifice ofTaharqa by the Sacred Lake of Karnak (BES 8), 1979, S. 69. 
31) Das Suffix muß sich auf den Sohn beziehen, und „sein Herr" kann doch nur sein 
lokaler Gott sein, also Sobek. Die Rezitation der Verklärungen sollen also den Schutz 
des Sobek für den Toten bewirken (falls die Lesung des beschädigten Zeichens als : 
richtig ist). 
32) wnt kann hier kein Sanktuar im Tempel sein, es muß sich um eine Bezeichnung des 
Grabes handeln. 
33) Zu ssm hs s. S. Schott, Bücher und Bibliotheken im Alten Ägypten, 1990, S. 320­321 
und G. Vittmann, SAK 22 (1995), S. 314 (130). 
34) Man beachte die variierenden Ausdrücke für 'Grab ' : wnt, j\ jz(t). Ganz ähnlich wird 
auf der Schmalseite C der Stele variiert: htp-dj-[nswt] n... Jmn-m-hit dj.f qij jz n 
Wsjr NN dj.fmn m'h't.f hr stjt.f dj.f ddj wnt[.f... ] „ein Königsopfer des. . . Amenemhet, 
indem er das Grab (jz) des NN hoch sein läßt, seine Kultstätte (m'h'O bleiben läßt in 
seiner Nekropole und [sein] Heiligtum (wnt) dauern läßt.. . " 
35) Zur Form jrr s. K. Jansen­Winkeln, Spätmittelägyptische Grammatik (ÄAT 34), 1996, 
§203. 
36) Zu jhw „Verehrung, Anbetung" (o.ä.) s. Wb I, 125, 12; Jansen­Winkeln, Biographische 
und religiöse Insc hriften, S. 395, Z.4 = I. Guermeur, BIFAO 104 (2004), S. 256. 
Vielleicht gilt das Determinativ von nhj für beide Ausdrücke. 
37) Der Form der Zeichen nach eher ' o (r tnw) als ' o (r nw, so Daressy) zu lesen. 
38) Möglicherweise ist mit big das Wort bigw „Klagegeschrei" gemeint, s. Wb I, 482, 
11; D. Meeks, AnLex II. 78.1381; R. Hannig, Großes Handwörterbuch, 1995, S. 264; 
RdE 63 (2012) 
132 K. J A N S E N - W I N K E L N 
R. Van der Molen, A Hieroglyphic Dictionary of Egyptian Coffin Texts (PÄ 15), 
2000, S. 124-125. Das Determinativ wird eine der vielen Klagegesten darstellen, vgl. 
B. Dominicus, Gesten und Gebärden in Darstellungen des Alten und Mittleren Reiches 
(SAGA 10), 1994, S. 65-72. Der Sinn der ganzen Phrase müßte dann sein, daß er 
keine Tochter hatte, die bei den regelmäßigen Totenfesten um ihn klagte. 
39) Nämlich die vorher geschilderten Begräbniszeremonien, die die Kinder hätten vollzie­
hen sollen. 
40) Das ist einem e s sehr ähnlich; die gleiche Form auch in Z.12 (in jht-ntr). 
41) Zu 'bw „Unreines" s. zuletzt E. Blumenthal in: U. Verhoeven ­ E. Graefe, Religion 
und Philosophie im alten Ägypten, Festgabe für Ph. Derchain (OLA 31), 1991, 
S. 47­56. 
42) Das Krokodil steht hier (im Fayum) zweifellos für ntr, vgl. auch Fr. Daumas, Valeurs 
phonetiques des signes hieroglyphiques, II, 1988, S. 350 (= H. Junker, ZÄS 67 [1931], 
S. 54); D. Kurth, Einführung ins Ptolemäische, I, 2008, S. 276; 279, n. 58. 
43) Das merkwürdige J 7f£v wird wohl zbzb zu lesen sein, vgl. Wb III, 434, 3­4. Das 
Substantiv dahinter kann nur hsbw (o.ä.) sein, vgl. dazu J.J. Clere, BIFAO 79 (1979), 
S. 285ff. und zuletzt G. Vittmann, Altägyptische Wegmetaphorik, 1999, S. 26. hsbw 
wird meist zusammen mit Verben wie hV „verlassen" oder sis „verfehlen" (o.ä.) 
gebraucht (vgl. Vittmann, op. eh., 174). Etwas Ähnliches wird zbzb hier wohl auch 
bedeuten (vgl. Wb III, 434, 3). 
44) Das „Kommen" der Kultstatue sollte sich auf die Festprozession beziehen, aber der 
genaue Sinn bleibt fraglich. 
45) Zu wdj r „streben nach" s. Wb I, 385, 9; AnLex II, 78.1144 und zu sh Wb IV, 27 und 
K. Jansen­Winkeln, Biographische und religiöse Inschriften, S. 33 (12). 
46) Gegen Lichtheim, op. cit., S. 199 (22) ist nicht tnw zu lesen, sondern /• nw (mit dem 
Mund im Profil für r). 
AI) Zweifellos tp<-r'> zu emendieren, so auch Lichtheim, op. cit., S. 199 (23). 
48) Das Zeichen unter den Wasserlinien sieht genau aus wie das Ideogramm für Holz (ht). 
Dennoch dürfte kaum w'b nht „a valiant priest" (so M. Lichtheim, op. cit., S. 198, 199 
[24]) gemeint sein. Da w'b ht wenig Sinn ergibt, wäre zu überlegen, ob das — ^ nicht 
eine deformierte Schreibung von sein könnte, vgl. das d von bd in derselben Zeile. 
Alternativ könnte man sich fragen, ob das Holzzeichen, das ja auch ein Determinativ 
von mdw „Stab" sein kann, hier nicht als Ideogramm des homonymen Wortes mdw 
gebraucht ist, also „mit reiner Rede", entsprechend dem vorhergehenden dd tp<-r'> 
jwtj gsl.f. 
49) Zu ßhw s. J.Fr. Quack, Studien zur Lehre für Merikare (GOF IV/23), 1992, S. 23 (a); 
K. Jansen­Winkeln, CdE LXVII/133­134 (1992), S. 259 (7). Mit bt kann hier natür­
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lieh nicht „im Stich lassen" gemeint sein, sondern ein legitimes und gebotenes 
Nichtbeachten. 
50) Zu mtwt ki im Sinne von Maat s. D. Kurth, in: Fs Westendorf, S. 273­281; P. Wilson, 
A Ptolemaic Lexikon (OLA 78), 1997, S. 475. 
51) nbs ist der Christdornbaum; zu sfn s. H.­W. Fischer­Elfert, Die satirische Streitschrift 
des Papyrus Anastasi I (AA 44), 1986, S. 206. Es handelt sich mit Sicherheit um eine 
Metapher: Ob so etwas wie „eine Nutzpflanze gegenüber dem Unkraut" gemeint ist, 
d.h. jemand, der gut ist auch gegenüber dem, der ihm selbst nicht von Nutzen ist? 
Aber auch das genaue Gegenteil wäre möglich: einer, der gegenüber dem Verletzenden 
(„Dorngestrüpp") selbst hart („dornig") ist. Sinngemäß entsprechende Phrasen sind 
auch sonst belegt, vgl. K. Jansen­Winkeln, Ägyptische Biographien der 22. und 23. 
Dynastie, S. 377 (3.10.26­27). 
52) Zweifellos so zu verstehen. Die Stelle ist von Otto, Biogr. Inschr., S. 66 möglicher­
weise etwas überinterpretiert worden, wogegen sich H. Buchberger, Transformation 
und Transformat (AA 52), 1993, S. 243­244 gewendet hat. Seine eigene Deutung der 
Stelle (S. 244) ist jedenfalls unhaltbar. Die gleiche Schreibung von hp(r) jm= übrigens 
auch in Z.5. 
53) Das Determinativ hinter wn ist höchst ungewöhnlich und möglicherweise keine 
(rein) menschliche Figur, denn die nach hinten ausbiegende Linie über dem rechten 
Fuß könnte als Schwanz zu verstehen sein. Es könnte sich um eine Art Dämon 
handeln, der hier den ganzen Ausdruck tm-wn „Nichtseiender" determiniert. Die 
Zugehörigkeit von Dämonen zum „Nichtsein" ist ja ein bekannter Gedanke (vgl. 
LA I, 981). 
54) S. K. Jansen­Winkeln, Sentenzen und Maximen, 1999, S. 116 (B.9.a.3); H. Buchberger, 
op. cit., S. 242­243; 419 ist durch die falsche Abschrift von Daressy irregeführt wor­
den. 
55) Falls man am Ende von Z. 16 wn[.j m] ergänzt, müßte jmnw eine (unbelegte) Nebenform 
zu mnw „Baum" (Wb II, 71, 14) sein. Daher wäre es verlockend, statt dessen wn[.j m 
j zu ergänzen, dann könnte das V am Anfang von Z.17 als Komplement zu mj gehören. 
Allerdings gibt es in dieser Inschrift Wortumbruch beim Zeilenübergang sonst nur in 
Z.13­14. 
56) Die folgenden „Sentenzen" sind alle in K. Jansen­Winkeln, Sentenzen und Maximen 
aufgeführt: S. 85 (A.3.d.29 + A.3.d.28); 83 (A.3.d.l7); 84 (A.3.d.22); 80 (A.3.Ö.21 + 
A.3.b.l6); 46 (A.l.a.12); 49 (A.l.b.8); 50 (A.l.b.10). 
57) Die Schreibung von „Zunge" als rs (statt ns) entspricht deutlich dem koptischen \xc 
bzw. Aec. Es ist nicht verwunderlich, daß eine solche Schreibung gerade im einer 
Inschrift aus dem Fayum auftritt. 
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Die Biographie des Padisobek enthält all die traditionellen Elemente, die für eine 
Biographie der Spätzeit typisch sind: Anruf an die Lebenden, idealbiographische Phrasen 
und allgemeingültige „Sentenzen", aber in der Formulierung dieser Elemente zeigt der 
Verfasser der Inschrift eine ungewöhnliche Originalität, nicht nur in der Biographie, son­
dern auch im „Anruf" und den Sentenzen. Das Besondere dieser Biographie besteht darin, 
daß in ihr ein Thema der Privatsphäre behandelt wird: die Kinderlosigkeit des Toten. Das 
ist in dieser Textgattung eigentlich nicht üblich: Biographien sprechen sonst fast aus­
schließlich von denjenigen Eigenschaften und Tätigkeiten eines Mannes23, die für seine 
Mitwelt von Bedeutung und Interesse waren. Gerade dieser ungewöhnliche Zug macht 
indes das besondere Interesse dieses Textes aus, in dem der Tote beklagt, was die 
Kinderlosigkeit für sein Begräbnis und späteres Andenken bedeutet. Aber es werden ­ wie 
zu erwarten ­ keinerlei Gründe dafür angegeben, warum der Besitzer dieser Stele kinderlos 
war. 
Kernpunkt der ganzen Inschrift ist offenbar die Bitte, die Nachwelt möge anstelle der 
leiblichen Nachkommen, die dem Verfasser versagt geblieben sind, seinen Totenkult und 
das Gedächtnis an ihn aufrechterhalten. Das erklärt auch die ungewöhnlich elaborierten 
„Sentenzen" am Ende der Inschrift, die alle deutlich machen sollen, wie dringend nötig das 
„Nennen des Namens" für den Toten ist, und wie wenig Aufwand damit verbunden ist. 
Resume / Abstract 
Nouvelle publication de l 'autobiographie exceptionnelle du pretre Padisobek, gravee sur la stele 
d'epoque ptolemaique Caire JE 44065 trouvee ä Hawara. Dans les traductions anterieures, quelques 
points importants ont ete mal compris. Padisobek se plaint de n'avoir pas d'enfants qui puissent 
preparer son enterrement et s 'occuper de son culte funeraire. Mais il n'indique pas pour quelle rai­
son il etait sans enfants. Or nous verrons qu'i l ne souffrait ni de maladie, ni d'impuissance. 
Republication of the unusual autobiography of the priest Padisobek on the ptolemaic stela Cairo 
JE 44065 from Hawara. Some crucial points in this inscription have been wrongly read and misun­
derstood in earlier translations. The owner of the stela complains of his childlessness and its conse­
quences for burial and afterlife but he does not give any reason why he had no children. In particu­
lar, there is no mentioning of illness or impotence. 
Bei den seltenen Biographien von Frauen ist das allerdings anders, s. Jansen-Winkeln, AoF 31 (2004), S. 363-364. 
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